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Herr v. Podbielski.
Die PobdbielskiKriſts ſcheint nach den Wünſchen

einflußreicher Gönner des Landwirtſchaftsminiſters
verſümpfen zu ſollen. Herr v. Pobdbielski ſelber
hat ſich friſch und wohlgemut, nachdem die letzten
Manövergäſte Schloß Dallmin verlaſſen haben, wie
am Dienstag die Blätter berichteten, auf 14 Tage
nach Weſtpreußen zur Hühnerjagd begeben. Der
„Preßlärm“ wegen ſeiner Affäre hat ihn nur einmal
in zornige Wallung verſetzt, als er
an den Reichskanzler ſchrieb mit der Wendung,
er wolle ſich nicht länger „mit Schmutz bewerfen laſſen“,
und dem Reichskanzler anheimſtellte, ſeine Entlaſſung
dem Kaiſer zu unterbreiten. Sehr bald aber hat das
Gefühl der „Wurſchtigkeit“ bei ihm wieder die Ober
hand gewonnen und, wie Herr v. Kölle, der frühere
Miniſter des Jnnern, ſich alle Preßangriffe abſchüttelte
mit der Bemerkung: „Ein Burſch wie ich, was macht
ſich der draus?“, ſo denkt oder ſagt Herr v. Pod
bielski in ſeiner klaſſiſchen „Unbefangenheit“ „Wat
ick mir dafür foofel!“

Nicht um Herrn v. Podbielski allein handelt es
ſich aber jetzt, ſondern um das Anſehen der geſamten
Staatsregierung vor dem Parlament. Es iſt auch
keine Konzeſſien an das „Geſchrei der Linken“, wenn
Herr v. Podbielski aus dem Staatsminiſterium aus
ſcheidet. Von dem Zentrum, den Nationalliberalen
bis tief in die Reihen der Konſervativen wie erſt
in voriger Woche der Beſchluß des Berliner deutſch
konſervativen Vereins gezeigt hat iſt die Auffaſſung
vertreten worden daß die Reichsregierung mit einem
ſo ſtark in ſeinem miniſteriellen Anſehen erſchütterten
Mitgliede wie Herr v. Podbielski in ihrer Mitte ſich
unmöglich wieder den Parlamenten in der kommenden
Seſſton präſentteren könne.

Warum die Entſcheidung über den Fall Podbielski
ausgeſetzt iſt bis zur Erledigung des Falles Fiſcher,
iſt übrigens auch ſchon aus dem Grunde unerfindlich,
weil Herr v. Podbielski wenigſtens nach den bis
her in Preußen berrſchenden ſtrengen Grundſätzen
auch dann als preußiſcher Miniſter ſich unmöglich
gemacht hätte, wenn er aus dieſer Affaire vollſtändig
makellos hervorgehen. ſollte. Der Fall Podbielski
liegt doch ſehr einfach. Iſt es mit den Amtspflichten
eines preußiſchen Miniſters vereinbar, daß er bez.
ſeine nächſten Familienangehörigen indirekt durch eine
ihnen naheſtehende Mittelsperſon materielle Vorteile
ziehen aus der Geſchäftsverbindung mit einer Firma,
die ſich faſt ausſchließlich mit Staatslieferungen be
ſchäftigt und hieraus Millionengewinne einheimſt?
Die Freunde des Herrn v. Podbielski und er ſelbſt
führen freilich zu ſeiner Entlaſtung an, daß zuletzt
nicht mehr der Miniſter, ſondern ſeine Frau, mit der
er in Gütertrennung lebt, dieſe geſchäftlichen Be
ziehungen unterhielt. Herr v. Podbielski, der ſicherlich
auch im Sportjargon einigermaßen bewandert iſt,
wird doch aber wohl wiſſen, wie man im geſchäft
lichen Leben über ſolche „Schiebüngen“ denkt. Wir
meinen alſo, der Fall Podbielski liegt klar genug,
um über ihn, ohne Rückſicht auf andere hiermit nicht
in Verbindung ſtehende Fälle, eine Entſcheidung
treffen zu können. Wie lange ſoll denn die Sozial
demokratie, die, wie eben erſt wieder die Bezirkstags-
wahlen in den Reichslanden gezeigt haben, aus den
Fehlern der Regierung ihre ſtärkſten Agitationswaffen
ſchiniedet, mit dieſem fetten Agitationsbiſſen noch
krebſen gehen Sollen vielleicht die Gymnaſtaſten,
denen von dem Geſchichtslehrer zur Jlluſtration der
lateiniſchen Formel: rem publicam quaestut habere
Beiſpiele aus der römiſchen Geſchichte mitgeteilt
werden, ſich in Zukunft einander mit verſtändnis
ſinnigem Augenzwinkern den Namen eines deutſchen
Miniſters zuraunen
e

Zur Lage in Rußland.
Der Kaiſer iſt wieder in Peterhof, während ſeine

Familie noch in Finnland geblieben iſt. Vom
Dienstag berichtete aus Helſingfors die „Petersbürger

den Brief

Freitag den 21. Heptember 1906.

TelegraphenAgentur“: Die Kaiſerin und die
kaiſerlichen Kinder gingen heute an Land und ver
weilten zwei Stunden auf dem kaiſerlichen Beſitztum
Langencoski. Die Kaiſerjacht „Standard“ bleibt bei
Kotka vor Anker. Zugleich meldet die „Petersburger
TelegraphenAgentur“: Wir ſind ermächtigt, die im
Auslande über eine angeblich bevorſtehende Reiſe
des Kaiſers Nikolaus nach Deutſchland
verbreiteten Gerüchte nachträglich zu demen
tieren. Der Kaiſer wird nach kurzem Aufenthalt
im Golf von Finnland nach Peterhof zurückkehren.

Die Anordnungen für die Trauerfeier für den
verſtorbenen General Trepow ſind ergangen und
ſetzen ein feierliches Begräbnis feſt; nur der Zeitpunkt
wird der Oeffentlichkeit gegenüber ſtreng geheim ge
halten, um jeden Zwiſchenfall möglichſt zu vermeiden.

Bei dem offiziellen Schluß des außer
ordentlichen Landtags verlas der General
gouverneur eine Thronrede folgenden Jnhalts:
„Vertreter des finnländiſchen Volkes! Jhr wurdet
berufen zur Beratung der Entwürfe zur Reorganiſation
der Grundgeſetze, desgleichen einiger Geſetze, denen die

Bedeutung von Grundgeſetzen fehlt, die jedoch die
wichtigſte Seite des Stagtslebens berühren, beiſpiels
weiſe die Landtagswahlordnung. Nach neunmonat
licher Arbeit habt Jhr die geſtellte Arbeit beendet.
Jch habe mich überzeugt, daß Jhr die Arbeit ge
wiſſenhaft, ruhig und unparteiiſch ausgeführt habt.
Einige Geſetzentwürfe habe ich bereits beſtätigt, betreffs
anderer Eure ausgeſprochene Meinung in Erwägung
gezogen. Meinen Dank ſpreche ich Euch aus für die
mehrfach ausgedrückten Gefühle der Untertänigkeit, an
deren Aufrichtigkeit ich nicht zweifle. Während des
jetzigen Landtags war zum letzten Male die Stände
vertretung verſammelt. Dieſelbe ſchließt jetzt ihre
Tätigkeit ab durch die Ausarbritung des neuen Land
tagsſtatutes und Wahlgeſetzes, welches das politiſche
Wahlrecht auf alle Bürger ohne Unterſchied ausdehnt.
Mögen dieſe Geſetze zur feſten Grundlage der weiteren
Entwickelung des Landes im Bereiche des Rechtes und
der Kultur dienen. An einigen Orten des Landes iſt
aus der Mitte der Arbeiter leider Unzufriedenheit über
wirtſchaftliche und rechtliche Angelegenheiten ausgedrückt

worden. Ich hoffe, daß der aufgeregte Zuſtand der
Gemüter und die Gärung ſchwinden werden, ſobald
das Volk in der geſetzmäßigen Beratung ſeiner
Wünſche den richtigſten Weg finden wird zur Be
friedigung ſeiner Bedürfniſſe. Die Regierung wird
ihrerſeits geſetzgeberiſche Maßregeln finden, um den
Wohlſtand der arbeitenden oder bedürftigen Mitglieder
der Geſellſchaft zu beſſern. Jch erwarte, daß es bald
möglich ſein wird, für den Landtag Reformprojekte
auszuarbeiten hinſichtlich der wirtſchaftlichen Lage der
Land und Jnduſtriearbeiter. In einer Zeit, wie die
gegenwärtige, wo die geſellſchaftliche und ſtaatliche
Reorganiſation die wichtigſten Seiten des Volks
lebens berührt, iſt es notwendig, daß alle Wohl
geſinnten nach beſten Kräften an der Löſung der
bevorſtehenden Aufgabe ſich beteiligen. Jch wünſche
von Herzen, daß zwiſchen den Regierungsbehörden
und den Bürgern ein fruchtbares Zuſammenwirken
zuſtande komme. Gemeinſam mit euch zum Alller
höchſten Gebete ſendend für das Wohl Finnlands,
erkläre ich den Landtag für geſchloſſen. Nikolaus.“

Wie anders wirkt dies Zeichen auf die Welt ein
als das Manifeſt, das die Auflöſung der Duma
rechtfertigen ſollte! Aus der Thronrede zum Schluß
des finniſchen Landtags ſpricht die Befriedigung über
die geordneten Zuſtände Finnlands. Wie wäre es,
wenn Kaiſer Nikolaus aus der Lage in Finnland
die Nutzanwendung für Rußland zöge? Finnland iſt
gewährt worden, was das finniſche Volk verlangte,
ſelbſt das allgemeine Wahlrecht zum Landtag iſt ein
geführt worden. Der Dank des Volkes blieb nicht
aus. Während in Rußland alles drunter und drüber
geht, herrſcht in Finnland Ruhe, von Aufruhr, Atten
katen, Raub und Mord iſt kaum noch etwas zu
ſpüren, die Staatsmaſchine arbeitet tadellos. Sollte
es da für den Monarchen nicht nahe liegen, einmal
den ehrlichen Verſuch zu machen, auch ſeinem übrigen

Reich den Frieden und die Ruhe zu ſchaffen, indem
er den Wünſchen des Volkes entgegenkommt? Leider
ſcheint es ſchon zu ſpät zu ſein, um ſolchen Verſuch
zu unternehmen, denn das Mißtrauen gegen alles,
was von oben kommt, iſt im ruſſiſchen Volks bereits
viel zu tief eingewurzelt.

Aus dem Reiche liegen noch folgende Depeſchen
vor: Warſchau, 18. Sept. Heute nachmittag wurden
beide Ufer der Weichſel bei der Bauſtelle der neuen
Brücke militäriſch beſetzt und der Fluß mit Kriegs
fahrzeugen abgeſperrt. Nach umfangreichen Unter
ſuchungen wurden 900 Perſonen, meiſt Arbeiter und
Jngenieure, arretiert, ſpäter aber die meiſten freige
laſſen. Warſchau, 19. Sept. Heute früh wurde
hier in der Wielkaſtraße der Artillerie- Oberſt Niko
lajew durch Revolverſchüſſe getötet. Die Täter
ſind entkkommen. Helſingfors, 18. Sept. Heute
morgen ſind gemäß dem Spruche des Kriegsgerichts
17 Matroſen der Sweaborger Marinekompagnie
erſchoſſen worden. Von den übrigen Angeklaägten
wurden 80 zu Zwangsarbeit verſchiedener Dauer und
zum Disziplinarbataillon verurteilt, 11 freigeſprochen.

Tiflis, 19. Sept. Aus Eriwan meldet der
Generalgouverneur, daß im Kreiſe Sangeſür vier
tatariſche Ortſchaften eingeäſchert worden ſind.
Die Einwohner ſind geflüchtet, Leichen liegen unbe
erdigt, das Vieh iſt weggetrieben, die Saaten ſind
verbrannt. An den Verwüſtungen beteiligten ſich
ſieben armeniſche Ortſchaften. Als das Militär an
rückte, hatten die Armenier die Gegend ſchon verlaſſen.

Einernſterruſſiſcheja paniſcher 3wiſchen
fall wird Londoner Blättern berichtet. Dieſe ver
öffentlichten ein Telegramm aus New York, wonach
ein ruſſiſches Zollſchiff etwa ſechs japaniſche
Schiffe überraſchte, die unberechtigter
Weiſe an den Küſten von Kamſchatka
fiſchten. Es entſpann ſich ein verzweifelter
Kampf, im Verlaufe deſſen auf beiden Seiten
Perſonen getötet und verwundet wurden. Die
Japaner erreichten ſchließlich ihre Schiffe wieder und
entkamen. Im ganzen zählte man bei den Ruſſen
19 Tote, unter ihnen einen Offizier, und bei den
Japanern 12 Tote

Ueber den Schutz deutſcher Reichsange
höriger in Rußland wird den „Münch. Neueſt.
Nachr.“ aus Berlin anſcheinend offiziös geſchrieben
Die Ereigniſſe in Siedlce und die Zuſtände in
Warſchau haben zu Hilferufen der dort Anſäſſtgen
Veranlaſſung gegeben. Dieſe Rufe klingen in dem
Verlangen nach einer Jntervention der fremden
Mächte aus. Was Deutſchland betrifft, ſo hat in
der letzten Zeit Veranlaſſung zu diplomatiſchem Ein
ſchreiten nur die Ermordung eines deutſchen
Reichs angehörigen in Riga, des Fabrikbeſttzers
Buſch, gegeben. Die Meldung von der Ermordung
iſt amtlich veranlaßt worden und es ſind ſofort
entſprechende diplomatiſche Schritte in
Petersburg erfolgt. Ueber Gewalttaten gegen
andere deutſche Reichsangehörige in Rußland iſt
vorderhand amtlich nichts bekannt geworden. Unter
dieſen Umſtänden entfällt für Deutſchland der Grund
zu irgend welchem Vorgehen. Daß Deutſchland ſich
der ruſſiſchen Untertanen in Rußland annehmen ſolle,
wird ernſthaft wohl nicht verlangt werden.

Aus Deutſch Afrikag.

Südweſtafrika. Die Eiſenbahn Lüderitz
bucht Kubub war nach einer der Deutſchen
Kolonialzeitung“ aus Lüderitzbucht telegraphiſch zu
gegangenen Meldung am 14. September im Oberbau
bis Kilometer 100 gediehen.

Von dem herzlichen kameradſchaftlichen
Verhältnis, das zwiſchen Offizieren und Soldaten
während des Feldzuges geherrſcht hat, erzählt der
Hauptmann Bayer, bis vor kurzem im General
ſtab der Schutztruppe in Südweſtafrika, in einer
ſoeben erſchienenen Schrift über den Krieg einige
charakteriſtiſche Züge Es war vor dem Gefecht am



Waterberg. Das Hauptquartier war auf dem Marſche
ohne beſondere Bedeckung. Wir hielten im dichten
Buſche. Die Möglichkeit eines Ueberfalles lag nahe,
und es mußten, da es an Mannſchaften fehlte, wie
ſchon ſo häufig, die Offiziere mit auf Poſten ziehen.
Jch hatte die Nummer von 2 bis 3 Uhr nachts
Dann ging ich, um meine Ablöſung zu wecken.
Der Betreffende lag, in ein paar Decken eingehüllt,
unter einem Baume. Jch weckte ihn, wie man das
eben ſo macht, und ſagte: „Erxzellenz, es iſt Zeit
zum Poſtenſtehen“. Darauf ſtand Generalleutnant
v. Trotha, der, wie wir alle, vollſtändig bekleidet
und mit der Waffe dicht neben ſich dagelegen hatte,
vom Boden auf, nahm das Gewehr unter den Arm
und übernahm das Poſtenſtehen. Eine Stunde ſpäter
kam der Chef des Stabes, Oberſtleutnant v. Beaulieu,
an die Reihe, dann Major Quade, der erſte General
ſtabsofſtzier. Das war nicht ein vereinzelter Fall,
ſondern etwas übliches. Der Offizier wurde während
der Dauer des Krieges als „Gewehr“ gerechnet und
mußte im Felde überall mit anfaſſen.

Die Entſchädigung sanſprüche der
Farmer in Deutſch-Südweſt- Afrika ſollen
im November von dem Gouverneur v. Lindequiſt vor
dem Reichstag perſönlich vertreten werden. Die
Farmer haben wenigſtens eine entſprechende Petition
an den Reichskanzler geſandt. Der ſeitens des
Reichstages von den Farmern geforderte Nachweis
über die Verwendung der bisher empfangenen 3
Millionen Mark wird von ihnen wohl oder übel
erbracht werden müſſen. Der Reichskommiſſar Dr.
Rohrbach hat in einer im Juli ſtattgehabten Ver
ſammlung die Farmer jedenfalls recht nachdrücklich
hierauf aufmerkſam gemacht. Der noch reſtierende
Betrag von 1 Millionen Mark ſoll nach Weiſung
des Auswärtigen Amts den ſog. bona fide-Farmern
zu Gute kommen, d. h. denjenigen Farmerwirtſchaften,
die Verluſte an eigentlichen Betriebsmitteln, d. h. an
Vieh erlitten haben. Jn der Verſammlung wurde
gewünſcht, daß ver Begriff bona kide-Farmer eine
Ausdehnung inſofern erfahre, daß auch derjenige bei
Verteilung der reſtierenden 15 Millionen Mark be
dacht werde, der zur Zeit, als der Aufſtand ausbrach,
zwar einen Doppelbetrieb, aber den Schwerpunkt ſeines
Wirtſchafts Betriebes auf der Farm hatte. Man
wünſchte ferner, daß bei der Auszahlung des Reſt
geldes von 15 Millionen die Ausländer, die
ihren Schaden auf 2 Millionen beziffern, nicht be
rückſichtigt werden.

Die Unterhaltungskoſten für die ge
fangenen Hereros hat bekanntlich die Kap
regierung vom Deutſchen Reiche einzuziehen
geſucht. Nach der „Tägl. Rundſch.“ hatte die
Kolonialbteilung dieſe Forderung äbgelehnt.

Aus Kamerun erhält die Frankfurter Zeitung“
folgende Nachrichten: Jm Lande herrſcht Armut,
zahlreiche Sterbefälle kommen vor und nament
lich leiden gerade die Eingeborenen Not, denen die
Hütten zwecks Wegebaues zerſtört worden ſind, aber
noch immer nicht die geringſte Entſchädigung zuteil
wurde. Jede Woche dreimal müſſen ſich der Akwa
und ſeine vier Großhäuptlinge im Gouvernements-
gebäude ſtellen, damit feſtgeſtellt werden kann, daß ſie
nicht in den Buſch geflohen ſind und von dort aus
verſuchen, die Eingeborenen gegen die Regierung auf
zuhetzen. Dieſe Maßregel hat im Gefolge, daß die
fünf Häuptlinge nicht imſtande ſind, irgend welche
Reiſen wegen ihres Handels zu machen. Der Richter
Dr. Hetzel, der die Akwahäuptlinge am 2. Mai
d. J. auf freien Fuß ſetzte, ſtarb, wie ſeinerzeit be
richtet wurdbe, am 27. Juli. Wohl noch kein anderer
weißer Beamter hat ſich ſo große Sympathie und
ehrlichſte Hochachtung in Kamerun bei den Einge
borenen zu erringen verſtanden wie Dr. Hetzel. Jn
Buea weht auch ein anderer Wind dafür hat ſchon
der ſtellvertretende Gouverneur Oberſt Müller ge
ſorgt, der gleich nach ſeiner Ankunft in Kamerun die
durch Aſſeſſor Lemmermann zu ſo hohen Strafen ver
urteilten Akwahäuptlinge im Gefängnis beſuchte. An
dem Begräbnis von Dr. Hetzel nahmen die Akwa
ſtaämme teil; der alte Akwa und ſeine ſämtlichen Häupt
linge gaben unter Vorantritt einer Muſtkkapelle dem
Verſtorbenen das letzte Geleit.

Oſtafrika. Eine Anſiedler- Vereinigung
Uhehes iſt nach eines Mitteilung der „Deutſch Oſt
afrikaniſchen Zeitung“ ins Leben gerufen worden. Die
Vereinigung, die durch Geldmittel ſeitens des Kolonial
Wirtſchaftlichen Komitees unterſtützt wird, verfolgt
folgende Zwecke: 1. Gegenſeitige Unterſtützung in jeder
Lage; 2. Hebung der Landwirtſchaft, vor allem ge
meinſchaftlichen Ankauf von Maſchinen uſw. 3. He
bung der Viehzucht, insbeſondere Einführung von
Haustieren: Schafen, Pferden uſw. 4. Hebung von
Handel und Wandel; 5. durch Agitation möglichſt
bald die Beſtedelung Uhehes durch deutſche Stammes
angehörige in Gang zu bringen, ſowie zu den Ein
geborenen in ein nutzbringendes Verhältnis zu treten.

Deutschlan d.
Berlin 20. Sept. Der Kaiſer und die

Kaiſerin wohnten am Mittwoch mittag in Koburg

der Taufe des Erbprinzen bei. Nachmittag unter
nahm der Kaiſer mit dem Herzog und dem Fürſten
von Bulgarien eine Spazierfahrt auf die Feſte Koburg,
wo die Sammlungen beſichtigt wurden. Abends
7 Uhr fand Tafel ſtatt, an der ſämtliche Fürſtlich
keiten mit Umgebungen teilnahmen. Bei dem Beſuche

auf der Veſte Koburg führte der Herzog den Kaiſer
in den Fürſtenbau der Zeit Friedrichs des Weiſen.
Jn der Burgkapelle gab der Konſervator der thürin-
giſchen Staaten, Profeſſor Dr. Georg Voß, die
hiſtoriſchen Erläuterungen. Die bedeutenden Kunſt
ſammlungen wurden unter der Führung des Direktors
der herzoglichen Kunſtſammlungen der Veſte Koburg,
Major Loßnitzer, beſichtigt.

Kultusminiſter Studt) läßt durch die
„Nordd. Allgem. Ztg. eine von dem Berliner Polen
organ „Dziennik Berlinski“ gebrachte Mitteilung de
mentieren, daß der Kultusminiſter in einer Unterredung
mit dem Kardinal-Fürſtbiſchof Dr. v. Kopp zugegeben
habe, daß die Regierung in Sachen der Beſeitigung
der polniſchen Sprache im Religionsunterricht in den
Elementarſchulen zu weit gegangen ſei. Daran ſoll
der Kultusminiſter die Bemerkung geknüpft haben
„Aber zeigen Sie uns, Herr Kardinal, einen Ausweg,
der uns ermöglicht, aus dieſer Situation ohne Schä
digung des Anſehens der Regierung herauszukommen.“
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ iſt in der Lage, zu er
klären, daß dieſe Darſtellung auf freier Erfin
dung beruht.

(Das Scheiden des nationalliberalen
Abg. Prof. Paaſche) aus dem Staatsdienſt wird
von der Nationalliberalen Korreſpondenz beſtätigt.
Er habe ſich auf dringendes Anraten ſeines Arztes
gezwungen geſehen, Anfang Juli ſein Abſchtedsgeſuch
einzureichen.

Die geiſtliche Schulinſpektion) führt
überall zu Reibungen zwiſchen den Lehrern und den
nicht fachmänniſch gebildeten Schulinſpektoren. Jn
Anhalt hatte in der letzten Landtagsſeſſton Staats
miniſter v. Dallwitz auf eine Anfrage erklärt,
daß den Geiſtlichen eine techniſche Aufſicht nicht
zuſtehe. Das erregte natürlich den Unwillen vieler
Geiſtlicher, ſodaß mehrere Pfarrergeſellſchaften in einer
Eingabe an die Regierung eine authentiſche Jnterpre-
tation der Erklärung des Miniſters verlangten. Dieſe
iſt, wie erſt jetzt bekannt wird, im Juli d. J. erfolgt.
Es wird den Pfarrergeſellſchaften geantwortet, daß die
geiſtliche Ortsſchulaufſicht auf dem Lande auch tech
niſche Aufſicht „im Sinne einer Leitung und Ueber
wachung der Unterrichtskunſt und des Lehrverfahrens
nicht iſt und auch tatſächlich ſo ſich nicht geltend
gemacht hat“. Die Regierung könne unter Berück
ſichtigung der hohen Entwickelung, welche die Methodik
des Volksſchulunterrichtes im deutſchen Vaterlande er
fahren hat, die angedeutete tatſächliche Be ſchränkung
der Ortsſchulinſpektion in techniſcher Beziehung nur als
zutreffend und angemeſſen erachten. Mit dieſer
Erklärung der Regierung iſt die geiſtliche Schulaufſicht in

Anhalt zwar formell beſtätigt, aber doch eine ſtarke
Breſche in ſie gelegt. Insbeſondere wird das An
erkenntnis der „hohen Entwickelung der Methodik des
Volksſchulunterrichts“ die Lehrer wohltuend berühren.
Die Anhaltiniſche Geiſtlichkeit iſt von dieſem Beſcheide
erklärlicherweiſe ſehr wenig erbaut. Sie hat auf der
in voriger Woche abgehaltenen Paſtoralkonferenz in
Güſten lebhaft dagegen proteſtiert, daß ihnen nur die
„Hau und Bauſachen“ gebühren ſollen, wie neulich
in humorvoller Weiſe anſcheinend ein Geiſtlicher in
einem Anhaltiniſchen Blatte ſchrieb. Die Paſtoral
konferenz hat infolgedeſſen eine Kommiſſton eingeſetzt,
welche dieſe Angelegenheit durchfechten ſoll. Merk
würdig iſt bei dem Beſcheid der Regierung, daß die
Antwort bisher nur den Geiſtlichen bekannt gegeben
iſt, die Lehrer wiſſen offiell nichts davon.

(Ueber den Begriff der gemiſchten
Ehe) im Sinne des Landrechts hat das Kammer
gericht jüngſt eine Definition gegeben, von der der
Kultusminiſter den nachgeordneten Behörden Kenntnis
gibt. Die Beſtimmungen des Landrechts über den
Kindern aus Ehen von Perſonen verſchiedenen
Glaubensbekenntniſſes zu erteilenden Religionsunter
richt, wonach in der Regel die Kinder in der Religion
des Vaters zu erziehen ſind, ſind demnach nur auf
konfeſſionell gemiſchte Ehen, d. h. auf Ehen
zwiſchen Angehörigen verſchiedener chriſtlicher Kon
feſſtonen, nicht aber religiös gemiſchte Ehen,
d. h. auf Ehen zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten
anzuwenden. Der Entſcheidung des Kammergerichts
lag ein Fall zu Grunde, bei dem es ſich um die
Erziehung von Kindern aus einer Ehe Handelte, bei
der der Vater Jude, die Frau evangeliſch war.

(Beruf und Miltitärtauglichkeit.) Zur
Feſtſtellung des Einfluſſes von Herkunft und
Beſchäftigung auf die Militärtauglichkeit
unſerer Bevölkerung ſollen bekanntlich ſtatiſtiſche Er
hebungen angeſtellt werden. Nach der „Schleſ.
Ztg.“ iſt als Zeitpunkt der Enquete der 1. Dezember
1906 vorgeſehen.

Aus der Kolonial Verwaltung.

Die Verabſchiedung des Oberſten
Ohneſorg ſoll, wie die „Deutſche Tagesztg.“ be
hauptet, von der „kolonialſkandalöſen Preſſe demo
kratiſcher Obſervanz als die erſte Großtat des eiſernen
Beſens für „ihren“ Kolonialdirektor in Anſpruch ge
nommen“ worden ſein. Es iſt kaum möglich,
bemerkt die „Frſ. Ztg.“ hierzu, mehr Unwahr-
heiten in einen Satz zuſammenzudrängen. Erſtens
gibt es überhaupt feine kolonialſkandalöſe Preſſe,
ſondern nur Kolonialſkandale, die teils in der
Kolonialabteilung, teils in den Kolonien verübt
worden ſind und deren Aufdeckung patriotiſche
Pflicht wurde, da die leitenden Männer der
Kolonialabteilung, trotzdem ſie wiederholt darauf hin
gewieſen worden ſind, keine Anſtalten zu einer Remevur
getroffen haben. Zweitens hat die „demokratiſche“
Preſſe Herrn Dernburg niemals als „ihren“ Kolonial
direktor reklamiert. Das war ſchon darum unmöglich,
weil die politiſche Stellung Dernburgs bis heute
weiteren Kreiſen vollſtändig unbekannt iſt. Drittens
iſt es nicht richtig, daß in der demokratiſchen Preſſe
die Verabſchiedung des Oberſten Ohneſorg auf den
eiſernen Beſen Dernburgs zurückgeführt worden iſt.
Nur ganz vereinzelt iſt von wenigen Blättern Dern
burg als der Urheber der Verabſchiedung bezeichnet
worden. Das geſchah aber keineswegs in der
„demokratiſchen“ Preſſe ſondern beiſpielsweiſe in der
„Rhein. Weſtf. Ztg.“, einem kolonialfreund
lichen und rechts nationalliberalen Blatte.
Die „Deutſche Tagesztg.“ täte danach gut daran,
ihren Leſern über Tageszeitungen weniger leichtfertig
Bericht zu erſtatten.

Zum Tippelskirch-Monopol bringt der
„Generalanz. für Elberfeld -Barmen und Umgegend
aus Ohligs einen bezeichnenden Beitrag: Zur Zeit
der Chinawirren trat die dortige Firma „Bleicherei
und Färberei“ mit der Firma Jordan u. Cie. in
Hamburg wegen Lieferung von Kaki in Wettbewerb.
Die Bleicherei und Färberei ſtellte nach einem billigen
Verfahren Kaki her. Einen Streifen davon und
einen anderen der Firma Jordan u. Cie. befeſtigte
ſie auf ein Brett, das draußen an der Wand befeſtigt
wurde, und ſetzte ſo beide Stoffe 13 Wochen lang
der Witterung aus. Während der Stoff der Firma
Jordan u. Cie. nach einigen Wochen die Farbe faſt
ganz eingebüßt hatte, zeigte ſich der Stoff der
Bleicherei und Färberei nach 13 Wochen noch licht
echt, ſogar Soda und Säure konnten die Farbe nicht
verändern. Die beiden Muſter wurden der Firma
Tippelskirch eingeſandt und bemerkt, daß der Preis
nur die Hälfte des der Firma Jordan u. Cie. be
trage. Statt einer Beſtellung ging ein Schreiben ein,
in dem mit einer Klage wegen unlauteren
Wettbewerbs gedroht wurde. Natürlich iſt es
bei der Drohung geblieben.

Vermischtes.
(Mit durchſchnittenen Pulsadern aufge

funden.) Major Seyfried vom 7. bayeriſchen Infanterie
regiment in Bayreuth hat bei Matting in Unterbayern auf
dem Manöverfelde ſich die Pulsadern mit einem Taſchen
meſſer aufgeſchnitten. Er wurde hinter einem Streu
haufen mit Stichen in der Bruſt und Schnitten an den Hand
gelenken aufgefunden und in das Krankenhaus der barmherzigen
Brüder in Straubing gebracht.

Ein entmenſchter Vater.) Der Gefangenauf
ſeher Fleckenſtein in Kreuznach, der früher das Schneider
handwerk betrieb, iſt dieſer Tage verhaftet worden. Es hat
ſich herausgeſtellt, daß er ſeine 15 jährige Tochter buch
ſtäblich zu Tode gemartert hat. Kurz vor ihrem Tode
machte die Tochter des entmenſchten Vaters folgende Ausſage:
„Mein Vater hat mich über den Kopf mit dem Schrubber ge
ſchlagen. Der Schrubber hatte einen verroſteten Nagel, der
mir in den Kopf drang. Dann hat er mich die Treppe
hinuntergeworfen, wo ich bewußtlos liegen blieb.“ Das
Mädchen iſt im Diakoniſſenhauſe in Kreuznach bereits ge
ſtorben. Der unnatürliche Vater flüchtete, wurde aber in
Bingen erkannt und dingfeſt gemacht.

Ein Opfer der Feindſeligkeit gegen Auto
mobile,) die in einigen italteniſchen Landbezirken herrſcht,
wurde die Marquiſe Caſtellane, die während einer Autofahrt
zwiſchen Padua und Venedig unterhalb des rechten Auges von
einem eigroßen Stein getroffen wurde. Zum Glück konnte ihr
Sohn, Graf Jean, aus einer mitgeführten Handapotheke
ſchmerzſtillende Mittel anwenden, bis Hilfe kam.

(Die Schäden am Kölner Dom.) Die Unter
ſuchungen am Südportal des Kölner Domes haben er
geben, daß die Verwitterung auch an dieſem Portal großen
Umfang angenommen hat. Jnfolgedeſſen bildet bei Regen
wetter die Benutzung des Südportals eine große Gefahr für
die Beſucher des Domes. Die Ausbeſſerungen koſten nach
der „Berl. Ztg. a. M.“ allein 80 000 Mk. Das Dom
Dre ſelbſt und die großen Architekturſtücke ſind nicht in

efahr.

Reßlameteil.

j, sohliess mir die Sparbüchse au,
ich will mir Fays ächte Sodener MineralPaſtillen
kaufen, damit ich morgen wieder geſund bin und

J in die Schule gehen kann. Schäfchen du, die
brauchſt du dir doch nicht ſelbſt zu kaufen Der
Papa bringt wieder ſechs Schachteln mit, damit
wir ſie im Hauſe haben und dann ſollſt du ſehen,
wie ſchnell die Schluckbeſchwerden und der dumme
Huſten fort ſind. Fays ächte Sodener koſten nur 85Pfg.
und ſind in allen einſchlägigen Geſchäften zu haben.

am



An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Für die vielen Ehrungen anläß

lich unſerer ſilßernen Hochzeit ſagen
wir allen Jreunden und Bekannten
von nah und fern, welche ſte uns
erwieſen haben, unſern aufrichtigen
Dank.

2Weuſchau, den 17. Sept. 1906.

Karl u unch Frau
et abend 724 Uhr verſchied plötz

J lich und unerwartet mein lieber Mann,
unſer guter Vater, der Werkmeiſter

Theodor Trommler
in ſeinem vollendeten 49. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an S
die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 18. September 1906.
Die Beerdigung findet am Freitag e

den 21. September, nachmittags 5 Uhr,

v des r

Mittwoch früh 5 Uhr verſtarb noch langem
ſchweren Leiden unſere liebe Tochter Anma im
zarten Alter von 1 Jahr 2 Monaten. Dies
zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen
Eranz Lrekſchneider u. Frau nebſt Kinder

Heſfentliche Sitzun

Montag den 24. September 1906,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Entlaſtung der Rechnungen:

a) der Kämmereikaſſe für 1904,
der Hoſpitalkaſſe St. Sixti für 1904,

c) der Kinderbewahranſtalt der Altenburg
für 1904,der Gasanſtaltskaſſe für 1904,

der Stadtverordneten Kein

der vonSchildtWolffersdorff ſchen Stiftung

für 1905.
Bericht der Kinderfeſt Kommiſſion.
Wahl von Schiedsmännern und Stellver
tretern.
Ausgabe Zugang für Turnunterricht an den
Volksſchulen.
Ausgabe für einen Kurſus zur Einführung
der Lehrer in die neue Zeichenmethode.
Ueberlaſſung eines Schulzimmers nebſt

c G h

Fachſchule).
Anſtellung einer geprüften Oberlehrerin.7

8. Vertrag mit dem Domänenfisküs wegen
Benutzung von Wegen und Anlagen.

9. Erteilung einer Haftentlaſſung.
10. Bauliche Aenderungen im Rathauſe.
11. Tilgungsplan für die Pflaſteranleihe.
12. Beſchluß der Kommiſſion für Herſtellung

einer fahrbaren Unterführung der Lauch
ſtädterſtraße.

Geheime Sitzung.
Perſonalien c.

Merſeburg, den 17. September 1906.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege.
Zwangsverſteigerung
Sonnabend den 22. Sept. d. Js.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere im „Caſino“ hierſelbſt

J Luch Poegeenmenl.
Merſeburg, den 20. September 1906.

Taucheütz, Gerichtsvollzieher

Auktion.
Sonnabend den 22. d. Mts.,

vormittags II Uhr,
verſteigere ich im Gaſthofe „Zur Stadt
Leipzig“ hier, Neumarkt 57, für Rechnung wen
es angeht

1 Kutſchpferd,
ſchwarzbraune Stute, gegen Barzahlung.

Merſeburg, 19. September 1906.
Tauehnätz, e

Der Bedarf an

Presstorf
der Provinzial-Städte- Feuer-
Sozietät der Provinz Sachsen
mit ea. 40 000 Stück iſt baldigſt
zu liefern. Angebote mit Preis
angabe nötigenfalls auch von
kleineren Poſten ſind im
Bureau der Sozietät, Lameh-
städterstrasse 27, abzugeben.

Parterre- Wohnung
in der Gutenbergſtraße zu vermieten u. I. Okt.
zu beziehen. Näheres bei

A. Posers Nachgl., Baugeſchäft.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,

vom Trauerhauſe 3 aus a

an die Graphiſche Vereinigung

Es hat dem Herrn über
mittag 3 Uhr meinen geliebte

Wartet zu sich zu nehmen.

3 Uhr, vom Trauerhause Lauchs

Statt pesonderer Meldung

Vater, Schwiegervater und Grossvater, den

Land-Feuersozietäts- Inspektor

Robert Schlevogt
im 65. Lebensjahre durch einen sanften Tod schnell und uner-

Dies zeigen tiefbetrübt an
Aſe trauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, den 19. September 1906.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 22. d. M., nachmittags

Leben und Tod gefallen, heute
m Mann, unseren treusorgenden

tädterstrasse 2 aus statt.

und Sohnes, des Reg.-Sekretärs

von allen Seiten in s80
liebevolle Teilnahme sagen Wir

Die traue

Für die aus Anlass des Hinscheidens unseres lieben Gatten

Carl August Nulamchlt,
reichem Masse uns erwiesene
auf diesem Wege innigsten Dank.

v dem Hinterbliebenen.

tums Sachsen

ist heute nachmittag ganz

Hingabe und regstem Eifer
Sein Andenken wird in

Nachruf.
Der Inspektor der Land- Feuersozietät des Herzog-

err Robert Schlevogt
ihm vVerliert die Sozietät einen ihrer ältesten u. treuesten
Beamten, der ihr fast fünfzig Jahre hindurch mit vollster

Merseburg, den 19. September 1906.

Der Generaldirektor der
Land-Peuersozietät des Herzogtums Sachsen.

Wimek Sr.

unerwartet verschieden. In

gedient hat.
Ehren gehalten werden

e Pring R ohſie iſch ff e
empfiehlt

ff. Wurſt l
Reinh. Möhbius, Johſhlhtetei mit Motorbetrieb,

Oberbreiteſtraße 22.

e empfiehlt

G ſorgenfreies Daſein

führt jede Hausfrau, welche zum Kuchenbacken

benutzt.

in Merſeburg bei

za.

bei mir zum Verkauf.

Freitag den 21. d. M. ſtehen wieder
40 Stück

beſte und ſchwerſte
hochtragende u. neu

melkende Kühe

L. Nürmberger.
Halleschestrasse 24 b

iſt die Parterrewohnung rechts mit Vorgarten,
Preis 210 Mk., zu vermieten und am 1. Jan.
1907 zu beziehen. Näheres

Meuſchauerſtr. 2 b.

Mansardenwohnung,

zu beziehen Oberbreiteſtr. 16.
Stube, Kammer und Zubehör zum 1. Oktober verkauft

10000 Mark
werden auf 1. Hypothek per 1. Oktober er. od.
ſpäter geſucht. Offerten unter 100 A B an
die Exped. d. Bl erbeten.

e SW Gämse
PlIenmge, Winkel 6, im Garten.

Ein ſprungſähiger
Preundlche Wohnung

von Stube, Kammer, Küche 1. Okirober bezieh
bar, habe zu vermieten.

4doI Schäfer Entenplan.
Freundlich möblierles Zimmer

ſofork zu vermieten Oberbreiteſtr. 15 a.

Grössere
per 1. April 1907 zu mieten geſucht. Gefl.
Angebote an
Robert Dietrich jun., Königsmühle.

Möblierte Wohnung
Wege Offerten mit Preisangabe werden er

Blattes.

Junge Dame ſucht
bürgerlichen Mittagstiſch.

Hammer und Küche nebſt Zubehör, zum 1. Okt.
zu beziehen Clobigkauerftraße 20.

Offerten mit Preisangabe bef. unter I T an
die Exped. d. Bl.

herrschaftliche Wohnung

(1 oder 2 Zimmer) zum 1. Oktober zu mieten

beten unter W 93 an die Crpeditton dieſes Preiſe mäßig

e V Jahr alt, ſteht zum Verkauf
Rentrgen Nr. 14 bei Delitz am Berge.

Eine fast neue Geſſſe
zu verkaufen Brühl 5.Winen kleinen Nen um Heigen
ſucht Kurkhkaus, Friedrichſtraße.

Gegen Erkältung Rheuma
tismus, Gicht, Hüftweh,Bach Blutſtockungen uſw. iſt

O Schwitzen
im Lichtbad d. Vortrefflichſte.

Kohlenſäure
Bäder.

Saure Sahne
gibt ab Wilh. Schäfer,

Weißenfelſerſtr. 19.

Rebhünhner,
Ia. frisches Rot- und Rehwilch,

feinste Dresdener u. hiesige Gänse,
junge Enten, Hähnchen, Tauben,

Kochhühbner,
lebend. boehmisch. Spiegelkarpfen,

Schleie, Hechte, Aale
Friſch auf Eisa. Schellfiseh. Kaheljau, Rotzunge,

Scholle, Steinbutt

Emil Wolf
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Magdeb. Sauerkohl 2Pfd. 0,15 Mk.,

Frauſtädter Würſtchen paar 0,20 Mt.
Frankfurter Würſtchen paar 0,80 Mk,

friſchen geräucherten Aal
empfiehlt L. Zimmermann.

Heute

friſch geräucherte Heringe

erf VI Baust.

t
Wkllem e Fabrikanten-

De SönlE, ArG., HALIE S.el en ne ſabate kenntlich,

die fertige Kuchenmaſſe mit Ei
S„9Friggass

Jeder Kuchen iſt in 5 Minuten mit
Milch und Bütter gerührt, in Stunden in
jedem Bratofen gebacken. 6 verſchiedene Sorten

Napf, Königs Vanille, Pfannkuchen, Sand
l torte, Stolle. Preis pro Paket, zu einem
großen Kuchen 65 Pfg. Zu haben

C. Z. Zimmermann.

Wer seine Kinder lieh hat
gibt ihnen

Carl Koch's
langjährig bewährten

Nährzwieback.
Carl Koch's

NMährzwieback
bildet den Kindern geſundes Blut, ſtärkt den
Knochenbau und bietet den beſten Erſatz für die

oft mangelnde Muttermilch.

Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 20,
30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav Köppe,Oberbur gſtraße;
Walther Bergmann, Wonherdtsſtraße 10

Carl Schmidt, Unteraltenburg;Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1;
Hüthel, Unleraltenburg.
Th. Sieber, Halleſcheſtraße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Groß ar Otto May;
Stedten: L. SchmidtMücheln W. Ködel, Bäckermeiſter

Gatterſtedt b. Querfurt: G. Noth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner
Radewell Albert Traeger;Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer
Niedereichſtädt b. Sch afſtädt: Emma Dobritzſch
Bornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.

e besellseh. m

xzu 2 5 250, 5 980
Marke Mull pr. Fl. M. 1,50
Marke 5 Storn pr. Fl. Mk. 4,

In Merſeburg bei: Carl Kundt,
Jul. Trommer, A. Welzel,



geruch und auswuchsfrei, muſt jedes Quantum

Stadtbrauerei Carl Zerger.

erste, S
Grosse dubilaums-Lotterte

Ziehung 6. OKtober.

3918 6ew. 6esamtwert

Gew.

2. Mk. (0 000.
Haupt

Ioge an I Koſe 10 Mk Porto

älter Straßburgi. E.

mm äl Wolf.

BRaar Geld

Aik. 80000.

Mk. 5000.

n
Shled Jretſelbeeren

Fohuppen

e ſoſort für ſämtl. Gew. mit 90 90

ſ. W Mk. 20 000.
Gew.

305 45000.
empfiehlt das General Debit

ſind wieder eiagetroffen bei

Haarausfall, rn verhindert
en feinſtes ArnikgHaaröl.

50 Pf.Rich. Kubber, De -Drog., Markt 10.

Von der Reise
zur c.Dr. Krukenberg,

Augenarzt-
Halle a. S. gr. Steinstr. 10 II.

Freitag den 5. Oktober 1906,
abends 9 Uhr,

eröffnen wir im Reſtaurant „Goldene
Kugel (Mittelzimmer) einen

Unterrichtskursus
in der Stenvtachygraphie, ein leicht erlernbares,
wiſſenſchaftliches, gut lesbares, wirklich deutſches
Stenographieſyſtem, daß ſich der Deutſchen
Sprache eng anſchmiegt und ſchon deshalb eine
leichte Handhabung verbürgt.

Honorar 2 MK.
Anmeldungen bei Beginn des Unterrichts

erbeten.
Stenotachygrabbenverein Merſeburg,

gegründet 1898.

Verein der Ge) rn
hält u den 23. d. M. im „Thüringer

8uftungsfest
beſtehend aus

Konzert, Theater und Ball
ab, wozu Freunde und Gönner freundlichſt
einladet Der Vorſtand.
Ex. Männer u.
Jünglingsverein.

e den 23. September
Stiftungsfeſt1/23 Uhr Kaffee im ngee für die aus

wärtigen Gäſte und Mitglieder.
5 Uhr Gottesdienſt in der Stadtkirche:

Herr P. Gerhardt, Weißenfels.
8 Uhr Nachfeier in der „Reichskrone“.

Eintritt nur gegen Programm.
Der Vorſtand.

Kretschmers hestauration.

h Schlachtefeſt.Abends ff. a reſeß

Suche mädchen, Wärterin, Buffetfräu

lein, Haus, Waſch, Küchenmädchen für all.
Arbeit nach Halle u weiter Anna Re

s

TKſchinnen, 5 Suhen, Stuben

ich ruſſiſche Sardinen, alles geſetzlich geſchützte Marken

Merſeburg und Umgebung.

h Halle.Welt-Panorama,
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung die ergebene Anzeige, daß

Unterzeichneter ſein

Welt-Panorama mit dem neueſten Serienwechſel

am Dienstag den 18. September
am hieſigen Platze wieder eröffnen wird und ladet zu einem recht fleißigen und wiederholten
Beſuch das geehrte Publikum von Stadt und Land ergebenſt ein. W

Eröffnung!Eröffnung! Dienstag den (8. September.
Jtalien. Neapel mit den neuesten Aufnahmen

vom Vesuv-Ausbruch.
Großartige Pracht Serie. Mit jedem Sonntag beginnt eine

neue Reiſe.
Täglich fortwährend geöffnet von nachmittags 3 Uhr bis abends 0 Uhr.

BEintritt Eine Reiſe 20 Pf., Kinder bis 14 Jahren 10 Pf. Abonnement
10 Karten 1,50 Mk. Karten im Vorverkauf a 15 Pf. ſind zu haben in den Zigarrenge
ſchäften der Herren Fr. Frahnert, kl. Ritterſtraße, Carl Brendel, Gotthardtsſtraße, Otto
Fuchs, kl. Ritterſtraße, Guſtav Altendorf. kl. Ritterſtraße, Rudolf Wetzel, Gotthardts
ſtraße 1, im Blumengeſchäft des Herrn P. Krauſe, Bahnhofſtr., ſowie bei Herrn A. Karius,
Brühl 17, und in der Kaiſer-Wilhelmshalle. Hochachtungsvoll

A. hree 0Den Eingang ſämtlicher

SittenWenn
ür Herbſt und Winter

geſtattet ſich ganz ergebenſt anzuzeigen
S Llse Witzschhker, Vier Kellet 31.

3 Uhr an,

ſucht

Schleß-Kluh Meuschau.
Sonntag den 23. d. M., von nachmittags

Preisſchießen und Tänzchen

im Schmidtſchen Lokale, wozu Freunde und
Gönner ergebenſt einladet Der Vorſtand.

Barines Pegtaurant.
Sonnabend

e Schlachtefeſt.
Ihoſds hesſauraſonln

S chlachtefeft.
Für unſer Comptoir ſuchen wir per

Oſtern k. J. einen

Lehrling
mit tüchtiger Schulbildung

F. E. Wirth Sohn.
Straßenkehren

zum 1. Okt. zu vergeben g. d. Stadtkirche 2.

2 Klempner
und Jnstallateure

I ſtellt ſofort ein
Justus Oppel, Klempnerei.S Ilandwirſſhaſiher Arbetter

findet dauernde Beſchäftigung.
Max Hetzev.

Tüchtigen Bäckergeſellen

Franz Vogel, Roßmarkt 9.

n
See

friſch eingetroffen.
Angelschellfisch a Pfd. 55 Pf.,

mittel a Pfd. 50 Pf.,
Schellfisch ohne Kopf a Pfd. 50 Pf.,
Kabeljau ohne Kopf a Pf. 50 Pf.,

Schollen a Pfd. 50 Pf.
W. Krä her.empfiehlt

n
S Modes.

Den Eingang ſämtlicher

T Saison- Neuheiteng Zeigt ernſt an
Luise Engel an Gott thardtsteich.

G ese eceregei deutchen danptſocherer

Gesellschuft Nordsee,
größte Hochſeefiſcherei Aeutſchlands. 90 eigne diſcdanpfet

Telephon e Entenplan Telephon 338.
Seefische

ſind ſehmd und als Abwechslung in der Ernährung ärztlich empfehle

Freitag früh große Sendung
Ia. fetten Schellſiſch vh. Kopf a Pfd. 30 Pf. Schollen a Pfd.

Fetten Kabeljan ohne Kopf a Pfund 30 Pf. Botzungen a Pfd
FSexelachs ohne Kopf a Pfund 25 Pf. Srutre lin a Pfund

Heigol. Angelſchellftſch a Pfd. 35--40 Pf. Zander a Pfd.

Steinbutt, Heilbutt, Aufternſiſch.
Bratheringe, Rollmöpfe, Bismarckheringe,

„Lubeca“

gegeeeees

8
S

S

Suche

2 verheiratete
99Geſchirrführer

mit guten Zeugniſſen werden zum I. Januar
bei hohem Lohn, freier Miete und 1 Morgen
Kartoffelfeld ſofort geſucht. Näheres in der
Exped. d. Blattes.

Ein Mann be die Pferde
ſofort geſucht Tragarth Nr. I.

Ein Kleinknecht
r ſofort geſucht. Zu erfragen

Oberbreiteſtraße 10.
Auch durch Vermittlung

Einen Geſellen
ucht zum 30. September

G. Kraft, Bäckermeiſter

Frauen
und Mädchen

finden als Papierſortiererinnen lohnende
Beſchäftigung.

Königsmühle Merſeburg.
Einige anſtändige Mädchen

S zum Bügeln von Damengarderobe

für ſofort geſucht.

K. Mauersberger,
Färberei und chem. Reinigungsanſtalt,

Ammendorf
Junge Mädchen welche hieſige Schulen de

ſuchen wollen, finden

ſreundtige Penſion.
Zu erfragen in der Exped.Mädchen und S aufs Land

bei hohem Lohn, Mädchen nachBerlin.

Frau Henriette Lavngenheimn,
Stellenvermittlerin, Schmaleſtraße 21.

Ehrliches u. ſleihiges Hausmüdchen

geſucht. Zu erfragen Gotthardtsſtr. 13.
Suche zum I. Oktober oder ſpäter ein

16-17fähr. anſtändiges Mädchen, der ge
boten wird, die bürgerl. Küche zu erlernen.Guter Lohn und Behandlung wird zugeſichert.

fü

Herm. Krüger, Bilderrahmen u. Spiegel
geſchäft, Leipzig Reichsſtraße 45.
kſserhe Stemmſeſsts

gefunden. Abzuholen Annenſtr. 23 I.

Eine dtemleiste e nunden. Abzuholen
Niederbeung Nr. 14.men Stellenvermittlerin, Halle, Dach

ritzſtr. 6. Fernruf 3022.
und „Waterkant“ ſowie Bücklinge ſür Wiederverkäufer billigſt. Hierzu eine Veilage.



Feilage zum „Serſebnrger Correſpondent“.
Nr. 221.

Zu den Jubiläumgsfeierlichkeiten
in Karlsruhe.

Am Dienstag empfing der Großherzog den Herzog
von Connaught, der ihm den Hoſenbandorden über
reichte, in feierlicher Audienz. Bei der Jnveſtitur hielt
der Herzog eine engliſche Anſprache an den Groß
herzog, worin er betonte, daß die Verleihung des
vornehmſten engliſchen Ordens ein Zeichen der Achtung
und Freundſchaft des Königs Eduard ſei. Der Groß
herzog dankte gerührt. Am Nachmittag empfing der
Großherzog das diplomatiſche Korps und die übrigen
Spezialgeſandten. Jm Hoftheater in Karlsruhe fand
abends eine große Galavorſtellung ſtatt, an der ſämt
liche Fürſtlichkeiten teilnahmen. Beim Erſcheinen des
großherzoglichen Hofes erhob ſich die Feſtverſammlung.
IJntendant Geheimer Hofrat Dr. v. Baſſermann brachte
ein Hoch auf das Goldjubelpaar und das Silber
jubelpaar aus. Es wurden Partien aus Wagners
Meiſterſingern gegeben. Am Schluß ſtimmten die
auf der Bühne Beſchäftigten die Hymne an, die in
Begleitung des Orcheſters von der Feſtverſammlung
mitgeſungen wurde. Am Mittwoch trafen der König
der Belgier, der Herzog von Cumberland,
Prinz Heinrich und andere Fürſtlichkeiten in Karls
ruhe ein.

Einen beſonders feierlichen Akt brachte der
Mittwoch. Die beiden Jubelpagare, das Großherzogs
paar und das Kronprinzenpaar von Schweden, be
gaben ſich unter dreimaligem Kanonenſalut und Glocken
geläut zur Feſthalle.

Die Straßen dorthin waren mit Girlanden ge
ſchmückt und mit Laub beſtreut. Auch die anderen
Fürſtlichkeiten wohnten der Feierlichkeit bei. Beim
Eintritt in die Feſthalle wurden ſie vom Oberbürger
meiſter von Karlsruhe, Schnetzler, begrüßt. Jn der
Feſthalle ſelbſt hielt der Oberbürgermeiſter eine Rede,
in der er dem Großherzog im Namen der Stadt
und des Landes dankte für alles, was er dem Lande
als freigeſinnter Fürſt und gütiger Menſch geweſen
ſei. Der Sprecher dankte weiter der Großherzogin
für all die Liebe, die ſie bis in die ärmſte Hütte
getragen habe, das großherzogliche Paar habe das
Beiſpiel einer überaus glücklichen Ehe dem Lande
gegeben und gezeigt, daß auch auf dem Fürſtenthron
nur dann wahrer Segen zu finden ſei, wenn ſo hohe
Liebe herrſche. Redner gedachte ſodann des Silber
jubelpagres, des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin
von Schweden, und ſchloß mit einem Hoch auf das
Großherzogspaar, das jubelnd aufgenommen wurde.
Die Feſtverſammlung ſtimmte die Nationalhymne an.
Danach ergriff der Großherzog das Wort, indem
er zunächſt ſeinen und der Großherzogin Dank für
die warmen Worte des Oberbürgermeiſters ausſprach:
„Was Sie uns heute geboten haben, zeugt von einer
Treue und Hingebung, welche die ſtaatserhaltende
Geſinnung iſt, auf die wir den höchſten Wert legen
müſſen. Daß uns dieſe erhalten bleibt, iſt das
Wichtigſte, ſte muß zu allen Zeiten aufrechterhalten
bleiben, gegen alle Meinung, die dagegen laut
wird, und es wird leicht ſein, dieſe Meinung zu
bekämpfen, denn bei ſolcher ſtaatserhaltenden Ge
ſinnung iſt die Kraft dazu von Gott gegeben. Der
Großherzog ſchloß mit einem Hoch auf Stadt Karls
ruhe.“ Auf der Bühne wurde nun ein Feſtſpiel
aufgeführt. Vier Chöre, Knaben und Mädchen,
Jünglinge und Jungfrauen, Männer und Frauen,
alte Männer und alte Frauen feierten das Jubelpaar.
Dann trat der Sprecher, Hofſchauſpieler Herz,
vor und felerte das Gold und SilberJubelpaar in
ſchlichten und begeiſterten Worten. Der Sprecher
trat zurück, und, während die Mädchen Blumen
ſtreuten, fing das Orcheſter an mit Glockenbegleitung
und Heroldstrompeten „Nun danket alle Gott“
zu ſpielen, wobei die ganze Feſtverſammlung ſtehend
mitſang. Das Feſtſpiel war von packender Wirkung.
Das Großherzogspaar ſprach den Veranſtaltern herz
lichen Dank aus. Beim Verlaſſen der Halle begrüßte
ein Schwarzwälder Mädchen mit einem Gedicht das
Großherzogspaar und überreichte ein Waldbukett.
Nach dem Huldigungsakte, der ſich zu einer groß
artigen Ovation für das Großherzogspaar geſtaltete,

machten die Herrſchaften eine Rundfahrt durch die
Land wirtſchaftliche Ausſtellung, die hierdurch offiziell
eröffnet wurde.

Der Großherzog und die Großherzogin
haben aus Anlaß der feſtlichen Tage eine Stiftung
in Höhe von 100000 Mark errichtet. Nach der
Stiftungsurkunde ſollen die Erträgniſſe hieraus jeweils
auf den 20. September zur Verteilung gelangen,
und zwar ſollen ſte denjenigen wohltätigen oder ge
meinnützigen Zwecken zugewieſen werden, die gerade
die dringendſten ſind oder für die ſonſtige Mittel
nicht zur Verfügung ſtehen.

Freitag den 21. September 1906.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt in
ihrer MittwochsNr. zu den Feſtlichkeiten in Baden
„Die goldene Hochzeitsfeier des Großherzogs und der
Großherzogin von Baden hat weit über die Grenzen
des Großherzogtums herzlichen Anteil gefunden.
Mit beſonderer Wärme gedenken heute alle Kreiſe in
Preußen des morgigen Tages, an dem vor 50 Jahren
die einzige Tochter des nachmaligen Kaiſers Wilhelm
des Großen ihrem erlauchten Gemahl die Hand zum
Ehebunde reichte. Wie Großherzog Friedrich beſtrebt
war, die Wohlfahrt ſeines Volkes und das Gedeihen
der ganzen deutſchen Nation zu pflegen und
zu fördern, ſo ſtand ihm die Großherzogin zur
Seite, ohne Unterlaß für die Landeskinder wirkend
und ſchaffend. Jn reicher Fülle iſt des
Himmels Segen dem Herzogspaare zuteil ge
worden, das die Freude hat, morgen unter
den Feſtteilnehmern den Kronprinzen und die Kron
prinzeſſin von Schweden, eine geborene Prinzeſſin
von Baden, zu begrüßen, die am gleichen Tage die
Feier der Silberhochzeit begehen. Möge die Vor
ſehung auch weiterhin über dem Hauſe des Groß
herzogs Friedrich und der Großherzogin Luiſe Gnade
walten laſſen und dem allverehrten Herrſcherpaare
noch viele Jahre glücklicher Lebensgemeinſchaft gönnen.

5 c TPolitische Clebersicht.
OeſterreichUngarn. Der öſterreichiſche

Wahlreformausſchuß hat am Mittwoch morgen
den S 4 der Reichsratswahlordnüng, der von der
Wahlberechtigung handelt, unverändert ange
nommen. Die Beratung des Paragraphen 5 wurde
mit Rückſicht auf einen bereits angekündigten, auf
Einführung des Pluralwahlrechts gerichteten Antrag
vorläufig vertagt. Sodann wurde mit der Beratung
des Paragraphen 6 betreffend Ausübung des Wahl
rechtes begonnen. Weiterhin nahm der Wahlreform-
Ausſchuß die 89 6, 7 und 8 der Reichsratswahl-
ordnung ſowie den 8 9 mit einem Zuſatzantrage an,
wonach die Wahl in allen Königreichen und Landern
an einem Tage ſtattzufinden hat. Nach Annahme
des S 10 wurde die Verhandlung abgebrochen.
Ueber die Ausgleichsverhandlungen mit
Oeſterreich äußerte ſich der ungariſche Miniſter
des Jnnern Graf Andraſſy am Dienstag in einer
Rede vor ſeinen Wählern in Kaſchau wie folgt:
„Zwei Geſichtspunkte ſind für uns maßgebend. Wir
wollen mit Oeſterreich einen Handelsvertrag
und kein Handelsbündnis. Wir wollen ferner
keine Verſchlechterung des SzellKörberſchen Ausgleiches,
falls wir von dieſen Punkten abweichen würden,
würde die Nation uns im Stiche laſſen. Während
der Periode, in der wir durch Verträge mit dem Aus
land gebunden ſind, iſt es eine Forderung volitiſcher
Raiſon, zu einer Verſtändigung mit Oeſterreich zu
gelangen. Wenn Oeſterreich Schwierigkeiten macht,
ſo geſchieht dies nur aus Leidenſchaft und nicht aus
wirtſchaftlichem Jntereſſe. Am Dienstag nachmittag
ſind in Wien die von der öſterreichiſchen und der
ungariſchen Regierung entſendeten Fachkommiſſtonen
zur Beratung der Fragen des wirtſchaftlichen Ausgleichs
zuſammengetreten.

Frankreich. Der Kirchenkonflikt in
Frankreich wird nunmehr in voller Scharfe wieder
entbrennen, da es ſich beſtätigt, daß die letzte Biſchofs
konferenz mit großer Mehrheit beſchloſſen hat, getreu
der Weiſung des Papſtes dem Geſetz Widerſtand zu
leiſten. Der „Figaro“ iſt ſchon jetzt in der Lage,
den Hirtenbrief franzöſiſcher Kardinäle, Erz
biſchöfe und Biſchöfe, welcher am Sonntag den
23. September in allen Kirchen verleſen werden
wird, veröffentlichen zu können. Dieſer Hirtenbrief
iſt ganz vom Geiſt der Unverſöhnlichkeit erfüllt, er
fordert die Gläubigen ganz offen auf, das Trennungs-
geſetz zu ignorieren, ſo wie es der Klerus ignoriert.
Schwere innere Wirren bedeutet dieſer Hirtenbrief für
Frankreich. Man erinnere ſich nur daran, wie ſchon
die bloße Jnventaraufnahme des Kirchenvermögens zu

ſchlimmen Szenen geführt hat. Was wird erſt
kommen, wenn die Regierung Anſtalten macht, um
dem Geſetz mit Gewalt Achtung zu verſchaffen
Das Kabinett Sarrien iſt mit ſeiner Kirchenpolitik
in eine ſo kritiſche Situation verſetzt worden, wie ſie
kritiſcher kaum Combes und Rouvier vor ſich ſahen,
als ſte das Trennungsgeſetz ſchufen. Die Streik-
unruhen in Grenoble haben ſich am Dienstag
nachmittag erneuert; es kam zu einem Zuſammen
ſtoß zwiſchen Ausſtändigen und der Kavallerie.
Neun Verhaftungen wurden vorgenommen. Eine
für den Abend geplante Verſammlung wurde durch
Einſchreiten einer Küraſſterabteilung verhindert. Die
Zahl der Ausſtändigen wächſt. Gegen Mitternacht
kam es mit Ausſtändigen, die die zur Aufrecht
erhaltung der Ordnung aufgebotenen Dragoner und
Küraſſtere mit Steinen bewarfen, abermals zu einem

33. Jahrg.
Ein Kavallerierittmeiſter wurde am

Kopfe verletzt. Der Staatsanwalt wurde von den
Ruheſtörern mißhandelt. Am Mittwoch iſt der Aus
ſtand in den Handſchuhfabriken von Grenoble faſt
allgemein geworden. Die Truppen ſind ſehr verſtärkt
worden. Kavallerie hält die Straßen in der Nähe
des Schuppens, in dem die Ausſtändigen ſich ver
ſammelt haben, beſetzt.

Spanien. Vom ſpaniſchen Kulturkampf
kommen weitere intereſſante Nachrichten. Juſtizminiſter
Romanones verhängte die Gehaltsſperre über
acht Biſchöfe, welche die offene Auflehnung gegen
die Zivilehe predigten der Nuntius wurde von dieſer
Maßregel verſtändigt. Jn der Provinz Barce
lona iſt, wie amtlich gemeldet wird, in der Um
gegend von Balella eine Guerillabande von 14
Mann aufgetreten. Die Gendarmerie verfolgt ſie.

Türkei. Die kleinen Grenzzwiſchenfälle
nehmen kein Ende. Die Pforte hat ſich beſchwert,
daß die bulgariſche Grenzwache täglich verſtärkt
werde, und erklärt, daß ſie daher trotz der Ver
ſicherungen der Großmächte bezüglich Bulgarien ge
wiſſe Gegenmaßregeln treffen werde. Die Pforte be
hauptet ferner, daß der ſtrittige militäriſch wichige
Weg unbedingt zum Bezirk Rhodope gehört. Die
Lage auf Kreta iſt, wie das römiſche Blatt
„Tribuna“ aus Kaneg meldet, noch immer ziemlich
beunruhigend. Es werde mit der Bildung von
Banden gedroht, auch beſtehe eine Agitation unter den
Gendarmen. Prinz Georg habe eine Proklamation
erlaſſen, welche zur Ruhe mahnt.

Marokko. Jn Marokko dauert der Wirrwar
fort. Die franzöſiſche Geſandtſchaft in Tanger hat
bei dem Vertreter des Sultans, MohammedelTorres,
Vorſtellungen darüber erhoben, daß Leute des Scherifs
Maalain von Schingit in Caſablanca ein Warenlager
geplündert haben, das einem Franzoſen und einem
Belgier gehörte. Die franzöſiſche und die belgiſche
Geſandtſchaft werden Entſchädigungen verlangen.
Der marokkaniſche Dampfer „Turki“ beſchoß ſeit
Dienstag morgen das Dorf des Stammes der Beni
Bugofar.

Südamerika. Aus der Hauptſtadt Chiles
wird gemeldet: Präſident Riesco hat die Präſident
ſchaft der Republik feierlich an den neugewählten
Präſidenten Monet übergeben. Das Miniſterium iſt
jetzt endgiltig gebildet.

Provinz und Amgegend.
t Weißenfels, 19. Sept. Jn der Stroh

ſtoffabrik von Oskar Dietrich iſt heute
mittag 1 Uhr ein Dampfrohr geplatzt, an dem fünf
an der Schwebebahn der Fabrik beſchäftigte Arbeiter
ihre Mittagsraſt hielten. Zwei von ihnen ſind tot,
drei lebensgefährlich verletzt. Der Schaden
am Gebäude iſt beträchtlich. Jn der letzten Stadt
verordnetenſttzung wurde der neugewählte zweite
Bürgermeiſter Daehn durch den Oberbürgermeiſter
Wadehn in ſein Amt eingeführt und verpflichtet.

t Koburg, 20. Sept. Am Mittwoch vormittag
fand in der Hoffirche des Reſidenzſchloſſes die Taufe
des Erbprinzen ſtatt. Taufpaten ſind außer dem
Kaiſerpaar u. a. der König von England, die
KöniginMutter der Niederlande und der Fürſt von
Bulgarien. Die Taufe vollzog Hofprediger Keßler.
Während der Rede hielt die Kaiſerin den Täufling.
Der Erbprinz erhielt die Namen Johann Leopold
Wilhelm Albert Ferdinand Viktor. Nach Beendigung
der Taufhandlung ſprach der Geiſtliche über das
Elternpaar des Tauflings den Segen. An den Tauf-
akt ſchloſſen ſich eine Familjentafel und eine Tafel
für die geladenen Gäſte an. Bei der Tafel erhob
ſich der Kaiſer und ſagte: Jch trinke auf das Wohl
des Prinzen Johann Leopold, des Erbprinzen von
SachſenKoburg und Gotha. Der Kaiſer hat eine
Reihe von Auszeichnungen verliehen.

Coka l nachrichten.
Merſeburg, den 21. September 1906.
Aus Anlaß des 20. Geburtstages der

Kronprinzeſſin Cecilie hatten die ſtaatlichen
und ſtädtiſchen Gebäude unſerer Stadt am Donnerstag
Flaggenſchmuck angelegt.

Ein Herzſchlag endete am Mittwoch nachmittag
das Leben des langjährigen Jnſpektors unſerer Land
Feuerſozietät, Herrn Robert Schlevogt. Der
Verſtorbene, eine in weiteren Kreiſen unſerer Stadt
bekannte und beliebte Perſönlichkeit, ſtand dicht vor
ſeinem 50 jährigen Dienſtjubiläum und iſt der letzte
jener alten Sozietätsbeamten die vor reichlich 40
Jahren mit dem damals noch im Entſtehen begriffenen
Inſtitut von Bedra nach Merſeburg überſiedelten.
Seine zahlreichen Freunde, denen er ſtets ein guter
Geſellſchafter und treuer Helfer war, werden ihm ein
ehrendes Andenken bewahren.

Zuſammenſtoß.



S Herbſtnebel. Wer ver erſte Dichter geweſen
iſt, das weiß jedes Kind. Nebel hat er geheißen,
ſintemal geſchrieben ſteht: Dichter Nebel lag auf der
Erde. Nun geht es zwar dieſem Bibelwitz ebenſo
wie den allermeiſten ſeines Schlages, daß man die
Bibel nach ihnen von vorn bis hinten vergeblich
durchſuchen wird, aber richtig iſt es doch, daß Nebel
auf der Erde liegt, beſonders, wenn der Eintritt des
Herbſtes in unmittelbare Nähe gerückt iſt. Ein
dichter Schleier bedeckt dann Wald und Feld und
läßt die Sonnenſtrahlen nur ſchwach hindurchdringen.
Es wird den ganzen Tag nicht recht hell, und
darunter leidet auch unſere Stimmung. Denn trotz
aller Kultur bleibt der Menſch doch ein Naturweſen,
der mit ſeinem Denken und Fühlen, dem, was ihn
am meiſten von den übrigen Geſchöpfen unterſcheidet,
doch von der Natur, die ihn gebar, abhängig bleibt.
Trübſelig laſſen die Bäume ihre Zweige haängen, welkes
Laub liegt am Boden, der Geſang der Vögel iſt verſtummt,

naß tropft es von den Dächern. Und wenn auch
ſelbſt die erſterbende Natur noch mit einer oft ent
zückenden Schönheit ſich bekleidet, wenn heller Sonnen
ſchein auf ihr Sterbebett fällt, ſo iſt von dieſer
Todesſchönheit nichts zu ſehen, wenn der Regen gegen
die Scheiben klatſcht oder der Nebel alles in ſein
melancholiſches Grau hüllt. Auch wir werden dann
melancholiſch und mancher ernſte Gedanke ſchleicht
in unſere Seele. Wir gedenken daran, daß auch
unſer Leben oft von dichtem Nebel bedeckt iſt,
daß wir mit Hand und Fuß oft im Finſteren
tappen, ja, daß im Grunde genommen unſer
ganzes Daſein im Nebel verläuft. Niflheim könnte
man die ganze Erde nennen trotz Sonnenglanz und
Freudenſchein, nicht blos die Länder des eiſigen Nor
dens, wohin unſere Vorfahren den Sitz der düſteren
Eisrieſen verlegten. Woher und wohin Dieſe beiden
Fragen hat noch niemand beantwortet. Wie ein Schiff
plötzlich aus dem Nebelmeer geſpenſterhaft auftaucht
und dem fliegenden Holländer gleich lautlos an uns
vorüberzieht,, um in wenigen Augenblicken ebenſo
geſpenſterhaft wieder im Nebel zu verſchwinden, ſo
taucht unſer Lebensſchiff plötzlich auf und verſchwindet

wieder: aus Nebel in Nebel. Dunkel liegt hinter
uns die Vergangenheit. Der Urſprung der Menſch
heit wie des Einzelindividuums ſind in Dunkel ge
hüllt, und welches iſt das Ziel des Lebens Wohin
iſt der Lauf der Menſchheit gerichtet? Wir wiſſen
es nicht. Aber Eins wiſſen wir doch. Das gibt
uns Mut, immer tiefer in dieſes Nebelmeer hinein
zufahren. Das iſt die Gewißheit: dieſes Meer hat
ein Ende. Es kommt einmal, wie für den Einzelnen,
ſo für die Geſamtheit ein Tag, wo das Ziel klar vor
Augen liegen wird. Die Sorgen und Nöte, die uns
jetzt drücken, müſſen verſchwinden, nach dem Herbſt
und dem Winter kommt wieder der Frühling, nach
Nebel Sonnenſchein. Post nubila Phoebus.

Das Weltpanorama in der Kaiſer
Wilhelms-Halle bietet in dieſer Woche eine hoch
intereſſante Bilderſerie, die den Beſchauer nach Süd
italien und zwar in die unmittelbare Nähe des
Veſuvs führt, deſſen jüngſter Ausbruch in der
Nähe dieſes Bergrieſen große Veränderungen herbei
geführt hat. Hier zeigen ſich jetzt die erkalteten
Lavafelder in verſchiedenſter Geſtalt; die furcht
bare zerſtörende Macht des glühenden Lava
ſtromes bekunden die Ueberreſte maſſiver Häuſer,
welche ihm im Wege ſtanden und wie unüberwindlich
er den Verkehr zu unterbrechen vermag, erſehen wir
aus den Lavawänden, die uns auf Wegen und
Bahnſtrecken entgegenſtarren. Neben dieſen die un
heimliche Gewalt des Vulkans veranſchaulichenden
Bildern ziehen auch noch viele andere aus Neapel,
Caſerta, Sorrento am Beſchauer vorüber, welche freund
lichere Eindrücke hinterlaſſen. Die neueſten Aus-
grabungen von Pompeji bieten außerdem dem Alter
tumsfreund eine ganz beſondere Augenweide. Der
Beſuch des Panoramas ſei deshalb angelegentlichſt
empfohlen.

Mehrere am ſtädtiſchen Badeplatze und jenſeits
der Saale auf Meuſchauer Flur errichtete hohe Maſten
ſollen, wie wir hören, einer neuen Telephon
linte dienen, welche Leipzig direkt mit Köln verbindet.

Jn der Nähe unſerer Eiſenquelle wird das Land
ſchaftsbild demnächſt eine weſentliche Veränderung er
fahren. Der durch eine kleine Schlucht führende Zu
gang zum dortigen Eiſenbahnübergange iſt weggefallen,
das Terrain iſt gleichmäßig aufgefüllt und eine
ſchmucke Betonbrücke über den Bahnkörper gebaut
worden, welche künftighin den Perſonenverkehr an
dieſer Stelle vermittelt. Zu beiden Seiten der hier
ziemlich tief eingeſchnittenen Bahn ſorgen Anſchüttungen

für einen bequemen Aufgang nach der Brücke. Der
hier ſtationierte Bahnwärter wird durch dieſen Bau
weſentlich entlaſtet und hat fernerhin nur noch die
wenige Schritte entfernte Blockſtation zu bedienen.

Hus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen.

J. Dürrenberg, 19. Sept. Aus den Ver

öffentlichungen der hieſtgen Bergverwaltung anläßlich

des letzten Brunnenfeſtes iſt u. a. hervorzuheben, daß
im verfloſſenen Jahre von der hieſigen Saline
460 000 Zentner Salz gewonnen worden ſind.
Nachdem jetzt die elektriſche Straßen
beleuchtung für unſeren Ort in unmittelbare
Nähe gerückt iſt, wäre es im Intereſſe der geſamten
Bevölkerung mit Einſchluß der Sommergäſte ſehr zu
wünſchen, daß nun auch die Trinkwaſſer
verhältniſſe ſolche würden, daß ſie den An
forderungen eines modernen Kurortes entſprechen.
Denn ein Badeort ohne gutes Trinkwaſſer iſt doch
am Ende eine Anomalie. Das andere Schmerzens
kind Dürrenbergs iſt und bleibt die erſehnte Brücke
über die Saale, die trotz des unbeſtreitbaren Bedürf
niſſes immer noch nicht zuſtande kommen will. Bei
einer ſo wichtigen Angelegenheit müßten alle Sonder
beſtrebungen unbedingt hinter den Anforderungen des
Gemeinwohls zurücktreten.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 21. September 1806, begab

ſich König Friedrich Wilhelm III. von Preußen
zu ſeinem Heere nach dem Kriegsſchauplatze. Endlich,
nach allzulangem Zögern und nachdem man dem Franzoſen
kaiſer Napoleon I. Zeit gelaſſen, ſeine Heere zum entſcheidenden
Schlage gegen Preußen zu ſammeln, hatten ſich die unfähigen
Ratgeber des Königs entſchloſſen, dem ewigen Zaudern ein
Ende zu machen und ſich gegen Napoleons Uebergriffe zur
Wehr zu ſetzen. Jm preußiſchen Heere fehlte es an
Ordnung und Zuſammenhang, an Verpflegung der Truppen
und vor allem war darin nichts vorhanden von dem Geiſte
der neuen Kriegskunſt, wie ſolcher in Napoleon wohnte. Da
gegen fehlte es nicht an jenem übermütigen Junkergeiſte, der
das preußiſche Herr für unüberwindlich hielt; jeder wollte
befehlen, weil jeder alles am beſten zu verſtehen glaubte.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 21. Sept. Vielfach

heiter bei Wolkenzug, meiſt trocken, angenehm wärmer.
22. Sept. Schön, warm, meiſt ſonnig, ſpäter

droht Regen, windig.

Vermischtes.
(Ueber den verheerenden Taifun im Hafen

von Hongkong) ſpricht ein letztes Telegramm vom Mittwoch
abend gar von 1000 Menſchenleben, die in dem Taifun
verloren gegangen ſeien. 12 Schiffe ſind geſunken,
24 geſtrandet, 7 beſchädigt. Von den Eingeborenenfahr
zeugen iſt die Hälfte geſunken. Die Verladungen ſind wegen
Mangels an Leichterſchiffen ins Stocken geraten. Der
Torpedojäger „Fronde“ iſt bei dem Taifun durch Zuſammen
ſtoß mit einem engliſchen Kanonenboot und einem engliſchen
Handelsdampfer ernſtlich beſchädigt worden fünf Mann der
Beſatzung werden vermißt, vier ſind verletzt.

(Erdbeben.) Nach einer Meldung der Blätter aus
Bruck am Mur wurde dort Dienstag abend kurz nach 10
Uhr ein wellenförmiges Erdbe ben von 5 Sekunden Dauer
verſpürt. Das Beben gewegte ſich in der Richtung von Weſt
nach Oſt. Es wurde von unterirdiſchen Getöſe begleitet.
Palermo, 19. Sept. Jn der vergangenen Nacht um 121/4
Uhr wurde hier ein leichtes wellenförmiges Erdbeben
verſpürt. Ein zweites heftiges und gleichfalls wellenförmiges,
von Oſten nach Weſten gehendes Beben, wurde kurz nach 31/4
verſpürt. Es dauerte 5 Sekunden. Auch in Billabete und
Vagheria fanden Erderſchütterungen ſtatt.
Ein neues ſchweres Eiſenbahnun glück) ha

ſich, wie wir ſchon geſtern aus New Vork meldeten, in Nord
amerika ereignet. Ein Paſſagterzug der ChicagaRock
Jsland und PareifieBahn ſtürzte durch eine Brücke über
dem Cimarronfluß, zwiſchen Dover und Kingsfiſher (Oklahoma),
in die Fluten. Die Lokomotive und alle Wagen, mit Aus
nahme der Pullmans, fielen in den angeſchwollenen Strom,
und über hundert Paſſagiere ſollen ertrunken
ſein. Bis Dienstag abend ſind bereits 47 Leichen der
Verunglückten geborgen worden. Der Poſtmeiſter von Guthrie
(Territorium Oklahoma), der dort von der Unglücksſtelle ein
getroffen iſt, ſagt, daß man nur noch über den Verbleib von
ſechs Reiſenden keine Gewißheit habe.

Selbſtmord durch Erſchießen) verübte in Augs
burg der Unteroffizier Kohl von der 3. Kompagnie
el m Infanterie Regiments. Das Motiv der Tat iſt nicht

annt.
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Gerichtsverhandlungen.
Die Breslauer Straßenkrawalle vor

Gericht. Breslau, 19. Sept. Am heutigen zweiten
Verhandlungstage wurde als erſter Zeuge der Polizeikommiſſar
Tobſcholl vernommen. Er hat am 19. April mit ſeiner
Mannſchaft einige Nebenſtraßen von der Menge geſäubert,
ohne daß er von der blanken Waffe Gebrauch machen ließ.
Von den Vorgängen auf dem Platze ſelbſt weiß er nichts.
Der nächſte Zeuge, Schutzmannswachtmeiſter Langner,
bekundet, am 19. April ſei die berittene Schutzmannsabteilung
gegen 6/4 Uhr alarmiert und nach dem Striegauer Platz
dirigiert worden. Dort habe ſie ſich zunächſt abwartend ver
halten. Der Kommandeur der Breslauer Schutzmannſchaft
Hauptmann Roll habe dann wiederholt die Menge auf
gefordert, den Platz zu verlaſſen, widrigenfalls die Polizei
von der blanken Waffe Gebrauch machen würde. Die Antwort
ſei jedesmal ein wüſtes Johlen und Pfeifen geweſen. Nun
ſeien die Fußbeamten zur Säuberung des Platzes vorgeſchickt
worden, hätten ihren Auftrag aber nicht ausrichten können.
Darauf habe die berittene Schutzmannſchaft in Stärke von 15
Mann ein Glied formiert und die Menge mit der blanken Waffe
auseinandergeſprengt. Jhre Säbel ſeien aber nicht geſchärft
geweſen. Auf Fragen der Juſtizräte Hein und Mamroth
gab der Zeuge zu, daß es den einzelnen Perſonen
auf dem Striegauer Platz unmöglich geweſen wäre, den
Aufforderungen des Hauptmanns Roll Folge zu leiſten,
da ſie ſich weder vorwärts noch rückwärts hätten
bewegen. können. Der nächſte Zeuge, Kriminalkommiſſar
Gerſtwein, gab Auskunft über die Urſachen der
Ausſperrung der Metallarbeiter, ſtützte ſich dabei aber lediglich
auf Berichte anderer. Ueber die Namen ſeiner Gewährs

männer verweigert er die Ausſage. Bei den Krawallen hat
uach ſeiner Anſicht wohl nicht eine Beſprechung der einzelnen
Arbeiter vorgelegen. Die nächſten Zeugen bekundeten über
einſtimmend, daß die Arbeitswilligen und die Schutzleute von
der Menge beſchimpft und angeſpieen worden ſind. Die
Schutzleute wurden außerdem mit Flaſchen beworfen und tätlich

angegriffen. Zeuge Polizeikommiſſar Bernhardt erklärte,
er habe den Eindruck gehabt, daß ein Angriff auf die
Arbeitswilligen verabredet worden ſei. Alles ſei wie auf
Kommando gegangen. Von der blanken Waffe ſei erſt
Gebrauch gemacht worden, als alle anderen Mittel, die Menge

zum Fortgehen zu bewegen, verſagt hatten. Ein anderer
Polizeikommiſſar betonte, trotz des Gedränges habe jeder der
dies ernſtlich gewollt hätte, den Platz verlaſſen können. Er
habe als erſter den Befehl gegeben, gegen die Menge vorzu
gehen. Aus dieſer ſeien fortwährend Feuerwerkskörper ge
worfen worden, auch ein ſcharfer Schuß ſei gefallen. Schließlich
habe er mit der blanken Waffe nichts mehr ausrichten können
und ſei mit der Schußwaffe vorgegangen. Darauf trat eine
kurze Pauſe ein. Auf Antrag des Verteidigers Juſtizrats
Mamroth wurde heute beſchloſſen, den Arbeiter Biewald
und andere Bewohner des Hauſes Hildebrandſtraße 25 als
Zeugen zu laden.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 20. Sept. Das Kaiſerpaar iſt

geſtern abend 11 Uhr nach Karlsruhe abgereiſt.
Die Kronprinzeſſin Cecilie vollendet heute ihr
20. Lebensjahr.

Flensburg, 20. Sept. Beim Erxerzieren im
Manövergelände wurde der Füſtlier Meyer vom
86. Infanterie Regiment durch eine Platzpatrone im
Geſicht getroffen und ſofort getötet.

Eſſen, 20. Sept. Jn Recklinghauſen erkrankte
eine Bergarbeiterfamilie nach dem Genuß von
Pilzen. Der Zuſtand des Vaters und eines zwei
jährigen Kindes iſt hoffnungslos.

Bremen, 20. Sept. Ein dreiſtöckiger Neubau
in der Lindenhofſtraße, auf dem 35 Arbeiter be
ſchäftigt waren, ſtürzte geſtern nachmittag gegen
5 Uhr ein. Bis 6 Uhr wurden von der
Feuerwehr 9 Mann, die ſchwere Verletzungen davon
getragen haben, nach dem Kranken und Diakoniſſen
hauſe befördert. Die übrigen ſind leicht verletzt oder
unverſehrt geblieben.

Wien, 20. Sept. Jn Galatz wurde ein mittel
loſer Ruſſe aufgegriffen. Er entpuppie ſich als ein
Unteroffizier des ruſſiſchen Kriegsſchiffes „Podonitz“,
deſſen Mannſchaft wegen Meuterei abgeurteilt worden
iſt. Der aus der Haft Entlaſſene ſagte aus, daß
die Matroſen der Kriegsſchiffe in Sebaſto
pol täglich gruppenweiſe deſertierten. Mit
ſchwerer Mühe und gegen hohe Bezahlung würden
Leute vom Lande zur Verſehung des Dienſtes ge
wonnen. Admiral Skrydlow ſei dagegen machtlos.
Als er vor einiger Zeit nach Petersburg zurückkehren
wollte, wurde er von den Matroſen gewaltſam zurück
gehalten.

London, 20. Sept. Der SchottlandExpreß-
zug, der geſtern abend London mit zahlreichen Paſſa
gieren verließ, entgleiſte bei Grantham und ſtürzte
den Bahndamm hinab. Die Trümmer des Zuges
gerieten in Brand. Bisher ſind ſechs Tote feſtge
ſtellt. Es wird angenommen, daß der Zug auf ein
Nebengeleiſe geriet und die Bremesvorrichtung verſagte.

Riga, 20. Sept. Die in deutſcher Sprache er
ſcheinenden Blätter veröffentlichen einen Aufruf,
worin die deutſche Bevölkerung aufgefordert
wird, ſich zur Abwehr des Treibens der von der inter
nationalen Sozialdemokratie gebildeten Banden zu
ſammenzuſchließen.

New York, 19. Sept. Die Kommerzial-Kabel
geſellſchaft meldet, daß die telegraphiſche Ver
bindung mit Kanton und Swatau unterbrochen
iſt. Man befürchtet, daß auch dieſe Städte durch
den Taifun vernichtet worden ſind.

Hongkong, 20. Sept. Bei dem vorgeſtrigen
Taifun, der ganz unerwartet kam, ſind, wie nun
mehr beſtätigt wird, von neunzehn hier liegenden
deutſchen Dampfern folgende ſechs ge
ſtrandet: „Petrarch“, „Emma Luyken“, „Johanne“,
„Apenrade“, „Signal“ und „Sexta“. Schwer be
ſchädigt ſind „Prinz Waldemar“, „Devawongſe“,
„Chowtai“, „Rajah“, „Süllberg“ und „Quint“.
Menſchenverluſte ſind unter den Reichsdeutſchen nicht
zu beklagen. Der Gouverneur von Hongkong be
ſtätigt in einem Telegramm nach London die durch
den Taifun angerichteten Schäden. Der Gouverneur
glaubt, daß die Zahl der verunglückten Chineſen ſehr
groß iſt, während ſeiner Kenntnis nach nur ſechs
Europäer ums Leben gekommen ſind.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 19. Sept. Weizen 1000 kg Sept. 175,50,

Okt. 176,00, Dez. 177,00, Mai 182,00 Mk. Roggen
1000 kg Sept. 158,50, Okt. 159,75, Dez. 162,00, Mat
165,75 Mk. Hafer 1000 kg Sept. 151,75, Dez. 154,00,
Mai 158,70 Mk. Mais 1000 kg Sept. 125,00, Dez
127,50 Mk. Rüböl 1000 Ka Okt. 62,00, Dez. Mk

Nordamerika war geſtern bereits wieder feſter, was die
Stimmung für Weizen hier etwas gebeſſert hat, ſo daß kleine
Mehrforderungen einzeln durchgeſetzt wurden. Roggen war
im Vergleich zu geſtern ruhig, ließ ſich jedoch mitunter wieder
eine Kleinigkeit vorteilhafter verwerten. Hafer war etwas höher
gehalten doch gelangen nur vereinzelt Geſchäfte. Greifbares
Getreide war preishaltend. Rüböl gab etwas nach.

Perantwortliche Remktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſehnzg.
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